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Politik und Homogexualltdt !

R E R EE R R R N A I A A

“Die Statuten des Excentric~Club Zlurich,wie auch die=-
jenigen des deutschen Bundes f.Menachenrecht,also unsere
ganze,organisierte Freundgchaftsbewegung erklidrt sich
neben, religidgen,auch in politischen Angelegenheiten alg
vollstindig neutrale. Trotzdem,oder viellelcht gerade desg-
halb,zwingen ung einige Vorkommnisse der letzten Zelt zu
obigem Thema Stellung zu nehmen.

Unser Genfer-Korregpondent "Arko",der ung in seinem,
in der letzten Nummer des"Freundschafts-Banner" erschien-
enen Genfer-Briefe in verdankenswertcr Weise lber die
beiden grossen Genfer-Affiren genauer orientierte,stellte
fegt,dass es gerade die sozialdemokratische Partel,resp.
deren Anwalt und Presse es gewegen sel,die sich mit An-
wiirfen gegen dle Homogexuellen hervorgetan haben.

Dadurch wird nun leicht der Anschein erweckt,die so-
nialdemokratische Partel erklire sich zum Gegner unserer
gache.Diege Auffassung etwag nidler zu beleuchten ist im
ainne ungerer festgelegten politischen Neutralltidt ungcm
re Pflicht.Wir erkliren dabel augdriicklich,dass wir weder




fiir die eine noch die andere politische Partel Stellung
nehmen, sondern ung bestméglicher Objektivitéit beflelssig-
e1l's

Bei dem Ueberfall in der Promenade des Bastions war-
en die Angeklagten ausschliesslich aus dem Lager der Ar -
beiter und der Sozlalisten-Anwallt Dicker ihr Veérteldiger.
BEs ist nun ganz klar, dags dieser Verteildiger alles ver-
gucht und versuchen muse um seine Klienten ins rosige
Licht zu setzen und ihnen den Freigpruch zu erwirkenw
Dagss dabei die rilicksichtslogesten Mittel ergriffen werden,
ist ja aus allen grosseren Prozessen bekannt. Fiir den
Anwalt ist eben nur der Frelgpruch geines Klienten Endzlel.
Wire dies nicht der Fall,so brauchte ja niemand einen Ver-
teidiger,zum mindesten wiirde sich doch jeder bedanken,
wenn gsein Anwalt gegen ihn Stellung nelmen wiirde.

Dass in dem vorerwihnten Falle,der Anwalt den Kliger
Graf Germaudt de Josgsac in den Anklagezustand bringen
wollte,die Schuld also auf ihn abwdlzen wollte 1st ein
juristisches Mandvers Dass er dabel die Veranlagung nicht
mit einem Glorienschein umgab 1st natiirlich. Ebenfalls
natirlich in der Taktik der Verteldigung war auch,dass
er jedenfalls die sozlalen Momente und Zusténde in der
Kliger und Beklagte leben einer scharfen Kritik unterzog.

Wir kénnen nun auf keinen Fall darin einen politisch-
en Akt erblicken,weil es sich um einen Grafen und einen
sozlaligbtischen Anwalt handelt.Welcher blirgerliche Anwalt
hatte wohl die Verteidigung Ubernommen,die ja von den
Angeklagten sicherlich nicht bezahlt wurde? Hier sprang
jedenfalls auf Bitten der Angehdrigen der Beklagten die
sozialistische Partel helfend ein. Es galt eben Arbeiter
zu schiltzen. Damit ist aber noch lange nicht gesagt,dass
aich diege Partel hinter die Beklagten stellt und sich
mit ihrem Vergehen solidarisch erklirt. Man kann einem
Schuldigen helfen ohne indessen seine Vergehem gut zu
heiggen.

Etwas anders verh#lt es sich mit dem zweiten Fall,
in Sachen Oberst Juchler. Hier hat sich besgonders die
gozialistische Presse sehr hidmisch ausgelasaene

Man bedenke aber: Obergt Juchler gtammt aus blirger-
lichem Lager,also politischer Gegners Dann ein hoher Offli-
zier,der sogar Hervorragendes im Milit&rwesen geleigtet
hat. Jedes Kind nun welss aber,dass fast nichts, so,wie
das Kriegawesen von den Sozlaldemokraten bekdmpft wird.




Nun hat sich dieser politische Gegner ein Vergehen zu
schulden kommen lassen, das in seiner Art nicht einmal wirp
als Artgenossen gut helgsen kinnens. Ist es da verwunderlich
wenn sich golches die Gegner zu Nutze ziehen? Gewisg, fein ’
ist es nicht, ab¢r welcher politische Kampf wird heute noch
fein und ansténdig gefihrt? Sind nicht eben alle Mittel gut
genug um die Verworfenheit der Parteligegner zu brandmarken %

Wir sind iiberzeugt,dass der soz.Berichterstatter viel
weniger das Delikt als den Mann beschmutzen wollte. Er woll-
te aufdecken,dass bei den politischen Gegnern wie auch im
hohen MilitHr nicht lauter Engel gind. Und die Politik
kennt in ihrem Kampfe genau so wenig Rilcksicht,wile der
Herr Verteidiger filr seine Gegenpartei. Rein mengchliche
Gefihle werden kaltléchelnd Ubergangen und wir glauben,
dass dies hiben wie @riiben der Fall ist. Sicherlich wipe
im rechten Lager ebenso ein Geschrei vollfihrt worden,wenn
eg sich um einen,in solcher Stellung stehenden Mann aus
dem Linkg-Lager gehandelt hittes. Und auch dann hdtten wip
nicht anders unseren Standpunkt vertreten als in diesem
Falle'c

solche Kampfmittel diirfen nie als Parteipolitisch
Wegrichtend betrachtet werden. Sie sind alle nur Mittel
zZum Zweck. .

Die Sozial-Demokratische Partei und die Kommunistische
Parteil sind einstweilen Gie einzigen Partelen,die Interw
national geltende Bestimmungen haben. An lhren internatios
nalen Kongressen erhalten, und diskutleren sie ihre Grund-
ideen.Dabei ist eg selbstverstidndlich,dass dieselben den
5rtlichen Verhiltnissen der Linder angepasst werden miusgen
Die Grundidce aber bleibt.

Und woil diesgse Grundidee lberall vorhanden ist,so glaube~
en wir auch mit Recht annehmen zu diirfen,dass der Stand -
punkt der deutschen Sozialdemokratigchen Partel auch der -
jenige der Schwelzerischen sel. Auf eine Anfrage des doubshki
en Bundes f.Menschenrecht wic gich die S.PsDe 1n Bezug
auf die Homogexualitit stelle telilt diese Partel mit,dass
gie sich nach wie vor flir die Forderungen des Bundes f.
Yenschenrecht eingetzen werde wie sle es auch tatsiéchlich
im letzten Strafrechtssusschuss getan hat.Die Abschafiung
des Paragraphen 175 (Bestrafung der Homogex.) und die An-
erkennung der Glelchberechtigung dor Homogexuellen sind
durch das Parteiprogramm der S.P.De gewihrleliglot.

Mit einem Wort:Die Sozialdemokratlische Partel Dsutsche



lands verspricht den Homosexuellen die berechtigt
verlangte Freihelt.

Wir hoffen und erwarten also wie gesaglt,dasgs sich
auch die Schweilzerische Sozialdemokratische Partel
auf denselben Standpunkt stellt,wie ihreGenogsen ennet
dem Rhein. Die Anzeichen hierflr sind ja da. Zlrich,das
bekanntlich cine sozialdemokratische Mehrhelt in der
gtadtverwaltung besitzt,ist fiur uns bis jetzt die gross-
ziigigste Stadt der Schwelz.Ob das nun an der Soz.-Mehrhelit
der Stadtverwaltung liegt konnen wir nicht beurteilen.
Wir wissen nicht ob sich bei einer blirgerlichen Mehrhelt
unsere Sache schlimmer oder noch besser gestalten wiirde.
Aber mit Zukunftsproblemen dirfen wir uns nicht befasgsen,
fir uns gilt die Gegenwart.

Auch die kommunistischePartel tritt mit moch starker
ausgeprigter Freiheit fir ume eln. Wir haben wvielleichdy,

.

spiter einmal Gelegenhelt uns niher mit diesen Angchatime
ungen zu befassens ‘ ¢ Lo

Teider kénnen wir eingtweilen von der Anslcht einex
Rechtspartel nichts anfihren. Sie haben ja auch keine
direkten internationalen Dogmen. Daher ldsst sich von
den deutschen Rechtsgparteien,die nebenbel bemerkt cher
gegen alg flir uns sind, auf die Schweiz nichts ableiliten,
Einzig die National=-Sozialisten dlirften auch fir uns
allmdhlich etwas interegsieren,indem gsie gich ja auch
in der Schweiz breit zu macken versuchen. Hitler hat
bekanntlich seinerzeit gesagt,dass er alle Homoeroten
unschidlich machen werde.Wirde er dies absolut konge-
gquent durchfilhren,so misste man giech fragen,wo dann geln
eigener Flihrerstab bliebel.Aber natlirlich:Keine Regel
ohne Ausnahme,aber man kann sich gchliegslich doch in
gseine eigenen Finger schneiden. Auf die gleiche Anfrage
des Bundes f.Menschenrecht haben die Nationalsgoziallsten
nicht geantwortet.Ihre endgliltige Stellungnahme zu uns
ist also absolut unsicher s

g ist natiirlich nicht ganz glelchgliltig,wle die
politischen Parteien sich zu uns atellen.Denn wenn eline
Partei die Staatsziligel erfasst,so wird sie auch in der
Handhabung der Gegetze ihre Ansicht durchdriicken.
Und man wird c¢s niemandem verwehren Konnen, gich
auch filr diejenige Partel rinzusetzen,von der er welss,
dags esie dagselbe fir ihn tut,vorausgesetzt,dass er nicht
aug andern Griinden einer Partei verpflichted igtee



	Politik und Homosexualität

